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THEMA DES MONATS • EXOTISCHE HEILPFLANZEN (VII)

r/rfis/xo <rG7V»:

Mam/wi7/«ri« rodanf«
OVarzenfeafetttsJ.
Das ßiTrf 5ei7e 25 re/gt
Sagiiaro-TCafefee« in der
WwsZe fon yVeie Mexifeo.

Der Weihnachtskaktus
f/af. Scb/umbergera
fruncafa) setzt im
November/Dezember
Knospen an, aus denen
sich die Blüten ent-
wickeln. Während
dieser Zeit braucht die
Pflanze viel Wärme
und muss regelmässig
gegossen werden.

Blühende Kakteen versprühen eine Farbenpracht, die ihres-
gleichen sucht. Nicht umsonst bilden die Pflege und Zucht die-
ser faszinierenden Dornenpflanzen ein Hobby, dem sich viele
Menschen mit grosser Hingabe widmen. Lassen auch Sie sich
davon begeistern! Kakteen sind pflegeleicht und ausgespro-
chen anspruchslos - und sie stehen als Nutz- und Heilpflan-
zen in einer langen, facettenreichen Tradition.

Der kleinste Kaktus, die ß/ovs/e/x/z'zz /z/zpwtamz, ist nicht grösser als

ein Zentimeter. Der grösste - ein stachliges Monster namens «Schwie-

germutterstuhl» - kann bis zu einer Tonne schwer werden. Dazwi-
sehen gibt es vom Stern- und Kugel- über den Weihnachts- und Oster-
bis zum Schlangen-, Binsen- und Korallenkaktus eine Formenvielfalt,
wie sie die Natur nur in wenigen anderen Bereichen auf vergleichba-
re Weise hervorgebracht hat. Kein Wunder, bringen Kakteen ihre Fans

aufder ganzen Welt immerwieder zumJubeln! Und in derTat: Blühen-
de Kakteen haben etwas Bezauberndes. Sie betören das Auge, wirken
verletzlich und scheu und heben trotzdem - oder gerade deswegen -
das Gemüt. Sie versetzen uns in einen Zustand der Freude und freu-
digen Sorge: Kakteenblüten, so schön sie sind, sind vergänglich - und
wann die nächste Blüte folgt, weiss man selten genug im voraus.

Urpflanze der beiden Amerika
Die Urheimat der vorwiegend blattlosen Trockenpflan-
zen ist der amerikanische Doppelkontinent. Zwischen
dem südlichen Kanada und Patagonien, im Bereich der
Wendekreise, auf einer Nord-/Siid-Ausdehnung von
mehr als 10 000 Kilometern, sind die Kakteen zuhause.
Man kennt sie als banditenhafte Schemen in den gleis-
senden Wüsten, Prärien und Trockensavannen des

«Wilden Westens» der USA, begegnet ihnen in Mexiko,
Mittel- und Südamerika sowie an vielen Orten rund um
das Mittelmeer. Auch in den feuchtwarmen Tropen und
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Subtropen stösst man auf Kakteen, und sogar in Eis und Schnee, auf
einer Höhe von 5000 Metern über Meer, trifft man sie an. Einer der
Gründe dafür ist ihre Sukkulenz oder Dickfleischigkeit (von lat. smc-

cms, Saft). Sukkulenten - zu denen neben den Kakteen auch andere
Trockenpflanzen wie z.B. Aloe gehören - sind Pflanzen, welche die
Fähigkeit besitzen, sich dem herrschenden Wasserangebot anzu-

passen. Ihr schwammartiges, aus dünnen Zellen gebildetes Spei-
chergewebe lässt sie schrumpfen oder prall anwachsen - je nach
Feuchtigkeitsmenge, die gerade zur Verfügung steht. Um übermäs-
sige Wasserverluste während der Trockenzeit zu verhindern, verfügt
die Oberhaut des Kakteenkörpers, die Epidermis, über nur wenige
Atemöffnungen. Sie ist sehr dick oder von einer schützenden Wachs-
Schicht überzogen. Vielfalt ist angesagt: Gewisse Sukkulenten brau-
chen jahrelang kein Wasser; andere benötigen das kostbare Nass

regelmässig.

Kaktusmarmelade und Gugelhopf
Innerhalb der über 2000 Arten, mehr als 100

Gattungen und drei grossen Unterfamilien, in
welche die Kakteen botanisch eingeteilt wer-
den, gibt es eine ganze Reihe von wichtigen
Nutz- und Heilpflanzen. So sind viele Kak-
teenfrüchte als Obst äusserst beliebt. Sie

schmecken ausgezeichnet und, es klingt
nach wunderlicher Laune der Natur: nach
Erdbeeren oder Weintrauben. So zum Bei-

spiel die Früchte der Kandelaberkakteen
oder des Heidelbeerkaktus (7m/. AfyrfzV/ocMC-

fMsgeoraefr/zzzMs/ Letzterer wird aufgrund seiner wohl-
schmeckenden Früchte, die in Mexiko zu einer Tortilla
gehören wie bei uns der Käse zu den Spaghetti, vieler-
orts hochgeschätzt. Ebenso der Erdbeerkaktus (7m/.

^c^7mocereM5 ew«eMCMw/77M.s/ Dessen Früchte werden,
wie diejenigen der Opuntien, in den USA sogar zu Mar-
melade verarbeitet. Auf mexikanischen Märkten werden
auch korbweise die jungen Triebe von Opuntien (siehe
auch Seite 24) als Salat oder Gemüse feilgeboten. Die
Früchte der OpMMf/M //cms mtföoz, des Feigenkaktus,
sind bei uns erhältlich. Allerdings ist Vorsicht geboten:
Die Glochiden (winzige Dornen mit Widerhaken) können einem den
Genuss ganz schön verderben. Essbar sollen schliesslich auch die
Kopfstücke einiger Igelkakteen sein. Sie werden geschält, kandiert
und als Backbeigabe verwendet. Gugelhopf mit kandierten Kakteen
soll ausgezeichnet schmecken!

Königin der Nacht, Schnapskopf & Co.
Die Königin der Nacht ist nicht nur eine Figur in Mozarts «Zauber-

flöte», sondern auch ein Kaktus mit dem lateinischen Namen

Die Blüten der nach
der Mondgöttin
Selene benannten
Königin der Nacht
öffnen sich im Sommer
gegen 22 Uhr und
schliessen sich nach
Mitternacht wieder.

Der Rauschgiftkaktus
(Peyotl) steht, wie
viele andere Kakteen,
unter Artenschutz
und darf nicht
gesammelt werden.
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Der Feigenkaktus mit
seinen Früchten und,
sichtbar als grauweisse
Flecken, mit der Schild-
laus Opuntia cochenili-
fera (s. Kasten).
Lesen Sie auch den
Auszug über Opuntien
aus dem vergriffenen
«Gesundheitsführer»
von Alfred Vogel auf
Seite 24 dieser «GN».

/em'cere«sgra«z/z/7orws. Aus den jungen Trieben dieser Pflanze wird
Glykosid gewonnen, ein Wirkstoff, aus dem sehr wirksame Herz-
tonika hergestellt werden. Ebenfalls bei Herzbeschwerden wird in
der Homöopathie der bereits erwähnte Heidelbeerkaktus ange-
wandt. Verwendet werden dafür die frischen Sprosse dieses bäum-

förmigen, bis zu vier Meter hohen Säulenkaktus.
Bei den Indios heilig und in den meisten Ländern verboten ist

ein Kaktus namens Zopbopbora aY//zVzmsz. Nicht-Lateinern ist die
Pflanze, die hauptsächlich in Mexiko sowie in Texas wächst, auch
unter den Volksnamen Schnapskopf, Peyotl, Pellote oder Rausch-

giftkaktus bekannt. Sie enthält 56 Alkaloide darunter - und daher
rührt das Verbot - Mescalin. Der Genuss dieser halluzinogenen Sub-

stanz ruft mindestens vergleichbare Rauschzustände hervor wie das

Lesen ihres chemischen Namens: m.

Kakteen - für Anfänger und Fortgeschrittene
Der Kakteenliebhaber blüht auf, wenn seine Fensterbank vor lauter
stachligen Schönheiten überquillt. Wer Kakteen als Hobby für sich
entdecken möchte - und das kann ohne Vorkenntnisse praktisch
jede und jeder -, der tut gut daran, mit den einfacheren Pflanzen
anzufangen. «Anfängerpflanzen» sind vor allem die sehr anspruchs-
losen iVofo- oder Buckelkakteen und die ZcPmocereew oder Igel-
kakteen. Sie sind in vielen Fachgeschäften erhältlich und können
bereits eine herrliche Pracht entfalten. Nimmt man Warzenkakteen
(Mflwmf/torKwJ, die eine der artenreichsten Gattungen darstellen,
hinzu, stellt man daneben eine und/oder eine ursprüng-
lieh aus Bolivien stammende ZofrzYz'e, so lacht das Herz des fort-
geschrittenen Kakteenfreundes. Sehr beliebt und dankbar sind
auch Kugelkakteen fijc&mqpszs); sie werden im Alter zwar leicht
säulenförmig, bringen aber wunderbare Trichterblüten hervor.
Weniger empfehlenswert sind Opuntien, da sie schnell einmal zu

gross werden.

Das opulente Rot der Opuntien
Dacty/op/us coccus (Coccus cact/'j heisst die
Schildlaus, die auf der Kakteenart Opunt/'a
cocben/7/Yera gezüchtet wird. Cochenille
bzw. Cochineal, die Droge aus den getrock-
neten Weibchen dieser Schildlaus, enthält
den roten Naturfarbstoff Karmin. Weil Kar-
min relativteuer ist, wird die Substanz-mit
der bis 1910 immerhin Schweizer Unifor-
men eingefärbt wurden - heute meist als

Lebensmittelfarbstoff verwendet. Unter
der Bezeichnung E120 wird er u.a. zum Rot-
färben von Fleisch, Würsten, Fleischmarina-

den, Milchprodukten sowie diversen Süss-

und Backwaren eingesetzt. Bekannt ist
auch ein mit Karmin scharlachrot gefärbter
italienischer Apéritif. In der Kosmetik sowie
in der Pharmaindustrie verwendet man die-
se Substanz ebenfalls. Die Ernte von jährlich
etwa 300 Tonnen Cochineal stammt zur
Hauptsache aus Peru und von der kanari-
sehen Insel Lanzarote. In der Homöopathie
wird Coccus cacti als Mittel gegen Keuch-
husten sowie Opuntia vulgaris gegen
Durchfall mit Übelkeit verwendet.
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Ein Hinweis zu den Kakteen, die man in vielen Warenhäusern
findet: Hier ist eine gewisse Skepsis nicht unangebracht. Man weiss
nämlich nie, ob die Pflanzen wirklich gesund sind. Ob das so ist, er-
kennt man am allgemeinen Aussehen sowie an der «Frische» des
Kaktus. Oft sind sie leider, als alte Ladenhüter, voller Läuse oder
roter Spinnmilben; letztere sind der Schrecken jedes Kakteenliebha-
bers. Ähnliches gilt für «Raritäten» oder seltene Importstücke - hier
muss man schon ausgewiesener Fachmann sein, um die Spreu vom
Weizen trennen zu können. Mit den Kakteen verhält es sich wie mit
dem Wein: Einige Arten sind sehr pflegebedürftig, die meisten leicht
anpassungsfähig und anspruchslos - andere, auserlesene Exemplare,
gehören in die Hand von Kennern und Könnern.

Licht, Standort, Pflanzenschutz
Neben dem Standort - einem hellen, über Mittag prallsonnenfreien
Südwest- oder Siidostfenster - sind bei der Pflege der Kakteen ein paar
weitere Dinge zu beachten. Die Kakteen sind zwar Kinder des Lichts,
trotzdem können einige Arten, etwa Lobivien, Rebutien oder Noto-
cacteen, im normalen «Winterdunkel» überwintern. Sie müssen aber
im Frühjahr, wenn man sie aus der Überwinterung nimmt, zuerst
wieder an die Sonne gewöhnt werden. Tip für die anspruchsvolleren
Kakteen: Während der lichtarmen (Winter-)Monate aus dem Fach-
handel eine Pflanzenleuchte besorgen, die das Tageslicht verlängert
oder verstärkt. Anders bei winterharten Kakteen wie z.B. einigen
Echinocereen und Opuntien. Bei Unsicherheiten erkundigt man sich
aber am besten im Fachgeschäft oder kauft
sich eines der vielen Bücher, die es über
Kakteen und Sukkulenten gibt.

Krankheiten, Schädlinge, Düngen
Sukkulenten lieben frische und saubere,
im Herbst und Winter zugfreie Luft. Pflan-

zen aus den Nebelwüsten zwischen Küste
und Hochgebirge sollte man hin und wie-
der sanft besprühen - das ist für sie wie der
Tau der Heimat! Düngen sollte man Kak-
teen nie an einem heissen Tag, sondern
nach einem Gewitterregen, von Anfang
Mai bis Ende August etwa drei- bis fünfmal. Krankheiten und Schäd-

linge: Sie sind meist auf zu hohe Wärme, zu hohe Stickstoffzufuhr,
Lichtmangel und mangelnde Frischluft zurückzuführen - und deshalb
vielfach vermeidbar. Auch Parasiten, die von anderen Pflanzen ein-
geschleppt werden, können eine Plage sein. Neues Pflanzenmaterial
sollte man zuerst umtopfen und einige Zeit zur Beobachtung aus-
sondern. Empfohlen wird, die Pflanzen öfters austrocknen zu lassen
sowie auf kalibetonte Düngung und gute Abhärtung zu achten.

Ob man ein grosser oder kleiner Kakteenfreund ist, soviel ist klar:
Die exotischen Sonnengäste faszinieren. Probieren Sie's aus! • CU

lV/c7/r/f,E AÖR£SSJ5TV:

ZteMtscOe TCafeteen-
G4?.ve//.vc6rt/t e.K

Zteteenr/edweg 44
D 72800 £M/wgeM/4c6«OH

Fei ZJ 07727/88 05 70

ScOweZr
Afte Dw&ewdor/fersfrasse 72
C/7 8J05 ZWefKfeon
7W. C/7 07/833 50 08

6/se40>c6«/7 ösferr.
ZCafeteeM/rewMrfe fGÖZC)

7//£f Z7/Wer, ZrtJzrrtreOsfn 79,
A 2700 Wïewer AtezzsOizft
7W. 4 02622/863 44

Eine Rebutia (Bild
oben) und ein Zylinder-
kaktus (Echinocereus,
Bilden unten) sind
schon oft am Beginn
einer grossen Kakteen-
liebe gestanden.
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